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Martha Zechmelster

„VWer wıra umgebracht.” (Oscar Romero)
en und terben WIE Jesus FISTUS
Im sOzlalen Kontext Lateınamerıkas

v In diesem Beıitrag wird der Blick auf reı salvadorianische artyrer des
VErSANSCHCH Jahrhunderts gerichtet: Rutilo Grande, (Iscar Romero, Igna-
C100 Ellacuria. Es War iıhr Lebensanliegen, das Evangelium vergegenwär-
tigen. Dadurch wurden sS1e einer Bedrohung für das Establishment, das
ihnen schon bald ach dem entrachtete Solche Systeme der Gewalt gibt

ach WI1e VOLr überall auf der Welt, doch das Zeugnis der artyrer ste
für prophetischen Mut un: einen unbeirrbaren Glauben Jesus Christus
un seine Otischa von einem en In Fülle un 1€s für alle Menschen.
(Redaktion)

DIe Kirche Lateinamerikas rlebte In den WwIrcl. Insofern sich Cle lateinamerikanische
etzten Jahrzehnten des VEISANSCHEN Jahr- Kirche In den folgenden Jahren real und

nicht blofß In frommen Absichtserklärun-hunderts ein wahrhaftes Pfingsten. S1e
riskierte, den Impuls des /welten Vatika- SCH auf die Armen einliefß, rlebte S1E
nischen Konzils umzusetizen und sich der zugleic. einen ungeahnten rühling. Mıt
Welt Ööffnen och die Welt, Cle In S1E Frische und Ursprünglichkeit wurde
eindrang, War nicht Cle der europäischen Clas Evangelium gegenwärtig, wurde CI -

Moderne. Es War Cle Welt der Armen ahrbar, welche erlösende Kraft CS freisetzt,
eine Urc. ZU. Himmel schreiende Un- WwI1Ie ESUS en und auch sterben.
gerechtigkeit entstellte Welt, welche Cle 1ese Erfahrung vieler lateinamerikanıi-
Menschen In Cle massenhafte Verelendung scher Ortskirchen lässt sich mıt besonderer
treibt.‘ Dichte eispie. der salvadorilanischen

Den Startschuss gab 968 Cle Kontfe- Kirche und Vermächtnis ihrer Märty-
fe11z des lateinamerikanischen Episkopats Ter beschreiben. Än drei herausragenden
ıIn edellin, Kolumbien. utig nahmen Gestalten soll Cles versucht werden:
die 1SCHhOIe SCNHIE: VO  b einem wirk-
1C.  eitsifremden „soteriologischen Oke-
tismus”: einer OTSC. VO  u der Erlösung, Rutilio Grande
die auf eine Jenseltige Welt vertröstet, ohne
sich mıt der „Materie” der diesseitigen 1925 1M Kilometer NOrdalıc. der Haupt-

beschmutzen, die VO  u handfesten und stacdt San Salvador gelegenen Bauerndorf
mörderischen wirtschaftlichen, politischen Paisnal geboren, trat Rutilo (Gsrande als
und militärischen Interessen bestimmt erstier Salvadorianer In Cle Gesellsc
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Leben und sterben wie Jesus Christus  
im sozialen Kontext Lateinamerikas

◆ In diesem Beitrag wird der Blick auf drei salvadorianische Märtyrer des 
vergangenen Jahrhunderts gerichtet: Rutilo Grande, Oscar Romero, Igna-
cio Ellacuria. Es war ihr Lebensanliegen, das Evangelium zu vergegenwär-
tigen. Dadurch wurden sie zu einer Bedrohung für das Establishment, das 
ihnen schon bald nach dem Leben trachtete. Solche Systeme der Gewalt gibt 
es nach wie vor überall auf der Welt, doch das Zeugnis der Märtyrer steht 
für prophetischen Mut und einen unbeirrbaren Glauben an Jesus Christus 
und seine Botschaft von einem Leben in Fülle – und dies für alle Menschen. 
(Redaktion)

Die Kirche Lateinamerikas erlebte in den 
letzten Jahrzehnten des vergangenen Jahr-
hunderts ein wahrhaftes Pfingsten. Sie 
riskierte, den Impuls des Zweiten Vatika-
nischen Konzils umzusetzen und sich der 
Welt zu öffnen. Doch die Welt, die in sie 
eindrang, war nicht die der europäischen 
Moderne. Es war die Welt der Armen – 
eine durch zum Himmel schreiende Un-
gerechtigkeit entstellte Welt, welche die 
Menschen in die massenhafte Verelendung 
treibt.1 

Den Startschuss gab 1968 die Konfe-
renz des lateinamerikanischen Episkopats 
in Medellín, Kolumbien. Mutig nahmen 
die Bischöfe Abschied von einem wirk-
lichkeitsfremden „soteriologischen Doke-
tismus“: einer Botschaft von der Erlösung, 
die auf eine jenseitige Welt vertröstet, ohne 
sich mit der „Materie“ der diesseitigen 
zu beschmutzen, die von handfesten und 
mörderischen wirtschaftlichen, politischen 
und militärischen Interessen bestimmt 

1	 Vgl. Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopates, Medellin 1968, 1/I/1.

wird. Insofern sich die lateinamerikanische 
Kirche in den folgenden Jahren real – und 
nicht bloß in frommen Absichtserklärun-
gen – auf die Armen einließ, erlebte sie 
zugleich einen ungeahnten Frühling. Mit 
neuer Frische und Ursprünglichkeit wurde 
das Evangelium gegenwärtig, wurde er-
fahrbar, welche erlösende Kraft es freisetzt, 
wie Jesus zu leben – und auch zu sterben. 
Diese Erfahrung vieler lateinamerikani-
scher Ortskirchen lässt sich mit besonderer 
Dichte am Beispiel der salvadorianischen 
Kirche und am Vermächtnis ihrer Märty-
rer beschreiben. An drei herausragenden 
Gestalten soll dies versucht werden:

1	 Rutilio Grande

1928 im 40 Kilometer nördlich der Haupt-
stadt San Salvador gelegenen Bauerndorf 
El Paisnal geboren, trat Rutilo Grande als 
erster Salvadorianer in die Gesellschaft 
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Jesu e1in. ange re des Studiums 1M VOÖII - Recht, und dieses Recht steht nicht ZUFK

konziliaren Stil, VOTLF em ıIn Spanlen, enTt- Diskussion. Das ware e1in gekauftes Recht
fremdeten ihn SseiINer urzeln und STUFrZ- C4 gibt jedoch kein Recht, die Häl{fte
ten ihn In tiefe psychische Krisen Als CI Salvadors kaufen Das ist Cle ernel-
965 ach Salvador zurückkehrte und NUNg (‚ottes! Es gibt kein Recht, Clas VOTLF

dort als einer der ersten Tiliestier den Im- der ehrher der Menschen Bestand ha-
puls VOoO  b edellın aufnahm, fand Rutilio ben könnte. ”®
(Gsrande chritt für chritt seiner Identi- Auf welche Selte sich Cle Kirche 1M CS -

tät.“ kalierenden sozlalen Kontdflikt tellen hat
In den 1970er-Jahren begannen sich und Was CS In diesem Kontextel Christ

Cle Landarbeiter In Salvador Organı- se1IN, ist für Rutilio klar
sıieren, cla bedingt Urc. Cle wirtschaftliche „Der Tiliestier und der einfache Christ,

Cle ihren Glauben ach den einfachen undT1ISEe ihre Situation immer unerträglicher
wurde. DIe Grofßgrundbesitzer reaglerten aren Richtlinien der Botschaft Jesu In Cle
darauf mıt brutaler Kepresslion. In Cle- Taxls en In Treue ZUTFK Bot-
SCIN Kontext entwickelte Rutilio Tanı schaft zwischen Zzwel Polen en dem
e1in bewusstseinbildendes und befreiendes geoffenbarten Wort (‚ottes und dem Volk,
Modell pastoraler Arbeit Zunächst als dem wirklichen Volk, der großen ehr-
Verantwortlicher für die Sozilalarbei 1M heit Rand des Weges, den Versklavten
Priestersemminar und dann als Pfarrer VO  b und kulturell Marginalisierten 6{() Pro-
Aguilares, einer (jemeinde ıIn unmittel- zent Analphabeten! denen, Cle tausende
barer Nachbarschaft SeINESs Geburtsortes, Arten der Entfremdung erleiden und se1t
tätıg, baute e1in eam VO  b Seminaristen Jahrhunderten In einem eudalen System
und esulten auf, Cle (Jeneration VO  b en DIe Statistiken UNsSsSeIecs kleinen Lan-
Katechisten wurde ausgebildet und Cle Ba- des sind katastrophal auf der Ebene der
sisgemeinden blühten auf. Gesundheit, der Kultur, der Kriminalität,

AÄAm Februar 19/7/ 1e Rutilio eine des Überlebenskampfs der ehrher der
seiner beeindruckendsten Predigten, Cle Bevölkerung, des Grundbesitzes. “*
ihm ZU. Todesurtei wurde. Er pricht Cle Wer Cle Missstände konkret beim
Sprache der (‚ampes1inos, kennt und teilt amen und Cdamıt die Interessen
ihre extreme ÄArmut und ec deren derer, Cle cdlavon profitieren, auIiIdec. und
Wurzel auf: Cle Gewinnsucht der Grofs- hinterfragt, begibt sich jedoch auf höchst
grundbesitzer, die dem Schöpfungsplan gefährliches und riskantes Gelände
(jottes schreiend widerspricht. „Es ist gefährlich, In uUuNserIer

„Gott, der Herr, hat uns In seinem Plan Christ se1in! Es ist gefährlich, wahrhaft
für uns Cle materielle Welt egeben katholisch sein! Es ist praktisch Ne-
eine materielle Welt für alle, ohne (Jren- gal, ein authentischer Christ In uNnseremnNnl)

Land se1in! Wenn Cle Welt, Cle unszen! Ich kann nicht ‚Ich aule MI1r
Cle Häl{fte Salvadors, Clas ist meın gibt, Uurc und Urc auf einer etablier-

/fur Biografie vgl Rodolfo Cardenal, Hıstor1i1a de Ula CSDETANZA. 1ida de Rutilio Grande, San
Salvador 1985
Salvador (‚arranza Miguel Cavada Diez Jon Sobrino, XXV ANıVErsSarı0 de Rutilio Grande. Sus
homilias, San Salvador 2002,
Ebd.,
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2	 Zur Biografie vgl. Rodolfo Cardenal, Historia de una esperanza. Vida de Rutilio Grande, San 
Salvador 1985.

3	 Salvador Carranza / Miguel Cavada Diez / Jon Sobrino, XXV aniversario de Rutilio Grande. Sus 
homilias, San Salvador 2002, 76.

4	 Ebd., 79.
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Jesu ein. Lange Jahre des Studiums im vor-
konziliaren Stil, vor allem in Spanien, ent-
fremdeten ihn seiner Wurzeln und stürz-
ten ihn in tiefe psychische Krisen. Als er 
1965 nach El Salvador zurückkehrte und 
dort als einer der ersten Priester den Im-
puls von Medellín aufnahm, fand Rutilio 
Grande Schritt für Schritt zu seiner Identi-
tät.2 

In den 1970er-Jahren begannen sich 
die Landarbeiter in El Salvador zu organi-
sieren, da bedingt durch die wirtschaftliche 
Krise ihre Situation immer unerträglicher 
wurde. Die Großgrundbesitzer reagierten 
darauf mit brutaler Repression. In die-
sem Kontext entwickelte Rutilio Grande 
ein bewusstseinbildendes und befreiendes 
Modell pastoraler Arbeit. Zunächst als 
Verantwortlicher für die Sozialarbeit im 
Priesterseminar und dann als Pfarrer von 
Aguilares, einer Gemeinde in unmittel-
barer Nachbarschaft seines Geburtsortes, 
tätig, baute er ein Team von Seminaristen 
und Jesuiten auf, die erste Generation von 
Katechisten wurde ausgebildet und die Ba-
sisgemeinden blühten auf.

Am 13. Februar 1977 hielt Rutilio eine 
seiner beeindruckendsten Predigten, die 
ihm zum Todesurteil wurde. Er spricht die 
Sprache der Campesinos, er kennt und teilt 
ihre extreme Armut – und er deckt deren 
Wurzel auf: die Gewinnsucht der Groß-
grundbesitzer, die dem Schöpfungsplan 
Gottes schreiend widerspricht.

„Gott, der Herr, hat uns in seinem Plan 
für uns die materielle Welt gegeben […] 
eine materielle Welt für alle, ohne Gren-
zen! Ich kann nicht sagen: ‚Ich kaufe mir 
die Hälfte El Salvadors, das ist mein gutes 

Recht, und dieses Recht steht nicht zur 
Diskussion.‘ Das wäre ein gekauftes Recht 
– es gibt jedoch kein Recht, die Hälfte El 
Salvadors zu kaufen. Das ist die Vernei-
nung Gottes! Es gibt kein Recht, das vor 
der Mehrheit der Menschen Bestand ha-
ben könnte.“3 

Auf welche Seite sich die Kirche im es-
kalierenden sozialen Konflikt zu stellen hat 
und was es in diesem Kontext heißt, Christ 
zu sein, ist für Rutilio klar:

„Der Priester und der einfache Christ, 
die ihren Glauben nach den einfachen und 
klaren Richtlinien der Botschaft Jesu in die 
Praxis umsetzen, haben in Treue zur Bot-
schaft zwischen zwei Polen zu leben: dem 
geoffenbarten Wort Gottes und dem Volk, 
dem wirklichen Volk, der großen Mehr-
heit am Rand des Weges, den Versklavten 
und kulturell Marginalisierten – 60 Pro-
zent Analphabeten! –, denen, die tausende 
Arten der Entfremdung erleiden und seit 
Jahrhunderten in einem feudalen System 
leben. Die Statistiken unseres kleinen Lan-
des sind katastrophal auf der Ebene der 
Gesundheit, der Kultur, der Kriminalität, 
des Überlebenskampfs der Mehrheit der 
Bevölkerung, des Grundbesitzes.“4 

Wer die Missstände so konkret beim 
Namen nennt und damit die Interessen 
derer, die davon profitieren, aufdeckt und 
hinterfragt, begibt sich jedoch auf höchst 
gefährliches und riskantes Gelände:

„Es ist gefährlich, in unserer Mitte 
Christ zu sein! Es ist gefährlich, wahrhaft 
katholisch zu sein! Es ist praktisch ille-
gal, ein authentischer Christ in unserem 
Land zu sein! Wenn die Welt, die uns um-
gibt, durch und durch auf einer etablier-
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ten Unordnung gegründet ist, wird schon SsSCar Romero
die Verkündigung des Evangeliums
notwendigerweise ZUFK Subversion. Und Rutilio (Gsrande und (Iscar Komero
I1US$S C4 se1IN, CS kann Sarl nicht anders sein! Ten se1t ihrer Ausbildungszeit befreundet.
Denn dlas, Was uns verbindet, ist eine Un- 1eser Freundsch: konnte C4 auch kei-
ordnung, keine rdnung!” NenNn Abbruch tun, dass Komero einer der

„Ich befürchte sehr, me1ıne lieben Bru- schär{fsten Kritiker des CUCI), VO  b Me-
der und Freunde, dass sehr bald Cle dellin ausgehenden pastoralen Kurses War

und Clas Evangelium nicht mehr ber 115 und den Aktivitäten VO  u Rutilio (Gsrande
(Gsrenzen gelassen werden. Wır werden skeptisch und ablehnend gegenüberstand.

blofß Cle Buchdeckel erhalten, weil alle Der Tod des Freundes wurde Komero Je-
Selten der subversiv sind subversiv doch ZU. Schlüsselerlebnis, Clas ıIn iıhm

Cle un: natürlich! eine tiefgreifende Umkehr auslöste. SO WwI1Ie
Ich uUurchte sehr, Brüder, WwWenn ESUS ESUS Se1IN Ööffentliches Wirken begann, als

VO  b Nazareth wiederkommen wurde WwI1Ie Johannes In den Kerker geworfen WUL -

damals, WenNnn CI VO  b Galiläa ach aa de (Mk 1,14), trat der gehemmte und
hinuntergehen würde, Clas el VO  u Cha- einer traditionellen Theologie verpflich-
latenango ach San Salvador, ich WASC teife Komero In dem Moment AaUS$S seInNnem

Schatten heraus, als Rutilio ermordet WUL -SASCI, wurde ZUTFK eit mıt seiInen Predig-
ten und Aktionen nicht einmal bis popa de. DIe ähe ZUFK Lebenswelt der Armen
kommen. Ich glaube, S1e wurden ihn schon kennzeichnete ihn bereits vorher, doch
dort auf der öhe des (,uazapa aufhalten. ZU. herausragenden Propheten wurde CI

Dort wuürden S1€ ihn festnehmen und 1Ins erst Jetz Dass 1M Kontext der Ideologie
( efängnis werfen. S1e wurden ihn VOTLF „nationaler Sicherheit“ Cdamıt unwelger-
viele ohe Gerichte schleppen und als VOCI- ich als „Subversiver” abgestempelt wurde
fassungswidrig und subversiv anklagen.” und SsSein Leben riskierte, War ıhm völlig

Eın ona ach dieser Predigt, bewusst.
Marz 19//, fiel Rutilio (Gsrande ZUSammMmMenNn In den drei Jahren als Erzbischof San
mıt dem alten Mesner Manuel Solorzano, Salvadors wurde RKomero ZUTFK kraftvollen
/2) und einem Jungen Burschen (Rutilio und geliebten Stimme der AÄArmen. Der
eCMUS, 16) den Maschinengewehrsalven begnadete Redner befreite sich AaUs den
der Todesschwadronen ZU. pfer. (Iscar abstrakten Allgemeinplätzen kirchlicher
Komero wird ber ihn und einen welteren eIiOrLl. und begann konkret und mıt
rlester, der och 1M selben Jahr getotet Präazision clas Unrecht beim amen
wurde, „Weil S1E den Mut hatten, HNeNNeEeN

Cle ahrher predigen und Cle Sunden „Wenn einer e1in Christsein lebt, Clas
der Welt aufzudecken, wurden diese Zzwel och gul Se1IN 10NA9, doch nicht Cle Un-
Tliester Urc. Cle Kugeln der Verbrecher gerechtigkeiten anklagt, WenNnn nicht Clas
durchlöc.  .7 Reich (,ottes mıt Mut verkündet, WenNnn

Ebd
Ebd., X]
Miguel Cavada IMez (He.) Homilias de Monsenor ()scar Arnulfo Komero. Bde., San Salvador

hier Band 1 V, 7}1 Predigt VOo Maı 1978
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5	 Ebd.
6	 Ebd., 81.
7	 Miguel Cavada Diez (Hg.), Homilias de Monseñor Oscar Arnulfo Romero. 7 Bde., San Salvador 

2005–2009; hier Band IV, 211: Predigt vom 7. Mai 1978.
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ten Unordnung gegründet ist, wird schon 
die bloße Verkündigung des Evangeliums 
notwendigerweise zur Subversion. Und so 
muss es sein, es kann gar nicht anders sein! 
Denn das, was uns verbindet, ist eine Un-
ordnung, keine Ordnung!“5 

„Ich befürchte sehr, meine lieben Brü-
der und Freunde, dass sehr bald die Bibel 
und das Evangelium nicht mehr über unse-
re Grenzen gelassen werden. Wir werden 
bloß die Buchdeckel erhalten, weil alle 
Seiten der Bibel subversiv sind – subversiv 
gegen die Sünde natürlich!

Ich fürchte sehr, Brüder, wenn Jesus 
von Nazareth wiederkommen würde wie 
damals, wenn er von Galiläa nach Judäa 
hinuntergehen würde, das heißt von Cha-
latenango nach San Salvador, ich wage zu 
sagen, er würde zur Zeit mit seinen Predig-
ten und Aktionen nicht einmal bis Apopa 
kommen. Ich glaube, sie würden ihn schon 
dort auf der Höhe des Guazapa aufhalten. 
Dort würden sie ihn festnehmen und ins 
Gefängnis werfen. […] Sie würden ihn vor 
viele Hohe Gerichte schleppen und als ver-
fassungswidrig und subversiv anklagen.“6 

Ein Monat nach dieser Predigt, am 12. 
März 1977, fiel Rutilio Grande zusammen 
mit dem alten Mesner (Manuel Solorzano, 
72) und einem jungen Burschen (Rutilio 
Lemus, 16) den Maschinengewehrsalven 
der Todesschwadronen zum Opfer. Oscar 
Romero wird über ihn und einen weiteren 
Priester, der noch im selben Jahr getötet 
wurde, sagen: „Weil sie den Mut hatten, 
die Wahrheit zu predigen und die Sünden 
der Welt aufzudecken, wurden diese zwei 
Priester durch die Kugeln der Verbrecher 
durchlöchert.“7 

2	 Oscar Romero

Rutilio Grande und Oscar Romero wa-
ren seit ihrer Ausbildungszeit befreundet. 
Dieser Freundschaft konnte es auch kei-
nen Abbruch tun, dass Romero einer der 
schärfsten Kritiker des neuen, von Me-
dellín ausgehenden pastoralen Kurses war 
und er den Aktivitäten von Rutilio Grande 
skeptisch und ablehnend gegenüberstand. 
Der Tod des Freundes wurde Romero je-
doch zum Schlüsselerlebnis, das in ihm 
eine tiefgreifende Umkehr auslöste. So wie 
Jesus sein öffentliches Wirken begann, als 
Johannes in den Kerker geworfen wur-
de (Mk 1,14), so trat der gehemmte und 
einer traditionellen Theologie verpflich-
tete Romero in dem Moment aus seinem 
Schatten heraus, als Rutilio ermordet wur-
de. Die Nähe zur Lebenswelt der Armen 
kennzeichnete ihn bereits vorher, doch 
zum herausragenden Propheten wurde er 
erst jetzt. Dass er im Kontext der Ideologie 
„nationaler Sicherheit“ damit unweiger-
lich als „Subversiver“ abgestempelt würde 
und sein Leben riskierte, war ihm völlig 
bewusst.

In den drei Jahren als Erzbischof San 
Salvadors wurde Romero zur kraftvollen 
und geliebten Stimme der Armen. Der 
begnadete Redner befreite sich aus den 
abstrakten Allgemeinplätzen kirchlicher 
Rhetorik und begann konkret und mit 
Präzision das Unrecht beim Namen zu 
nennen:

„Wenn einer ein Christsein lebt, das 
noch so gut sein mag, doch nicht die Un-
gerechtigkeiten anklagt, wenn er nicht das 
Reich Gottes mit Mut verkündet, wenn 
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Cle un: der Menschen nicht zurück- Fur Komero cdarft Cle Kirche nicht län-
welst, 1Ur sich mıt gewlssen Kreisen SCI der ‚Scheinleib“” Christi bleiben, SOIl -

gul stellen, der r{ullt nicht SseINe Pflicht, dern I1USS vielmehr wirklich leisch SarXx)
sündigt, verrat seiIne 1SS103. werden, „salvadorianisches Fleisch“ In der

konkreten historischen Situation. In demDIe Kirche darf nicht schweigen ANSC-
sichts der Ungerechtigkeit der Wirtschafts- Moment jedoch, Cie Phantomwelt VOCI-

ordnung, der politischen und soz1lalen Ord- lassen und Cle Verkündigung wirklichkeits-
NUN$S. Wenn Cle Kirche schweigen wuürde, trächtig wird, wird auch unweigerlich der
ware S1E Komplizin dessen, der 1M en TEe1ISs alur eingefordert. „Verfolgung” wird
und sundhafte Konformismus ahındam- ZUFK fundamentalen ola ecclesiae,
merrt, oder dessen, der diese Betäubung des Kennzeichen der wahren Kirche Jesu YT1S-
Volkes CS ökonomisch und t1 und ZU. paradoxen TUunN!: der Freude:
politisch missbrauchen und Cle immen- „Ich freue mich, Brüder, dass 115

ehrher marginalisieren. Kirche ihrer vorrangigen
Komero wechselte nicht infach Cle Uption für die Armen verfolgt wird: alur,

Selten, mıt einer Selte 1M Kontflikt bil- Cdass S1E versucht, sich 1M Interesse der Är-
lig sympathisieren. Was ihn besonders IHNenNn inkarnieren. 10
schmerzte, War der „Kamp zwischen ÄAr- „DIe Verfolgung ist e1in charakteristi-
IHNenNn und Armen Es sind dieselben ÄAr- sches Kennzeichen der Authentizität der
INEN, Cle sich auf beiden Selten In tödlicher Kirche. Vor einer Kirche, Cle keine Verfol-
Feindscha gegenüberstanden: Cle SC SuNng erleidet, sondern sich der Privilegien
waltsam AaUS$S der Landbevölkerung und der Unterstutzung ‚der Welt‘ erfreut,
rekrutierte Militärpolizei und die Land- fürchtet euch! Das ist nicht Cle wahre KIr-
arbeiter, Cle sich den VO  u der Olig- che Jesu Christi. C111

„Es ware einfacher, sich verstecken.archie geschürten Staatsterror vertel-
igen suchten. Und CS ist erselbe amp ‚EsS dürfen keine OniIilıkte provozlert WECI -

U1  CN Überleben, der S1E Cdazu antrieb, sich den, Klugheit, WITFr MUSSeN och klüger
sein.. och Christus War nicht VO  b diesergegenseılt1g zertleischen:

„Wile satanisch I1US$S e1in System se1IN, Art und den, der iıhm riet, sich nicht In
Clas erreicht hat, den Hunger der Menschen Gefahr begeben, nannte CI Satan. 12

AaU:  en Dass S1€ sich hassen Es ist atemberaubend verfolgen,
und eIie.  en, obwohl S1€ derselben ÄAr- welchen kühnen und kreativen theolo-
Mut teilhaben. S1le sind pfer des (J0OT- ischen Formulierungen und Konzepten
tes Moloch, der unersättlich ach Macht der bis 1ın einer klassischen Schultheo-
und Geld glert. Um Cle Situation der Unge- ogie verpflichtete Komero findet Im Wort
rechtigkeit aufrechtzuerhalten, Za nicht VO „gekreuzigten Volk“ rückt CI Christus
Clas Leben der (‚ampesinos, och Clas der und die gequälten Menschen Salvadors
Polizisten, sondern 1Ur der ampTf, e1in untrennbar zueinander. Das „gekreuzigte

CO Volk“ ist Cle sakramentale Prasenz YT1S-System der un: verteidigen.

Ebd., Homilias 1-II1, 190 Predigt VOo J1l August 1977
Ebd., Homilias 1 V, 193 Predigt VOo April 1978
Ebd., Homilias VII, Predigt VOo Juli 1979

11 Ebd., Homilias VI, 190 Predigt VO 11 Marz 1979
Ebd., Homilias V, 162 Predigt VOo September 1978

145

  8	 Ebd., Homilias I–II, 190: Predigt vom 21. August 1977.
  9	 Ebd., Homilias IV, 193: Predigt vom 30. April 1978.
10	 Ebd., Homilias VII, 79: Predigt vom 15. Juli 1979.
11	 Ebd., Homilias VI, 190: Predigt vom 11. März 1979.
12	 Ebd., Homilias V, 162: Predigt vom 3. September 1978.
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er die Sünde der Menschen nicht zurück-
weist, nur um sich mit gewissen Kreisen 
gut zu stellen, der erfüllt nicht seine Pflicht, 
er sündigt, er verrät seine Mission. […]

Die Kirche darf nicht schweigen ange-
sichts der Ungerechtigkeit der Wirtschafts-
ordnung, der politischen und sozialen Ord-
nung. Wenn die Kirche schweigen würde, 
wäre sie Komplizin dessen, der im kranken 
und sündhaften Konformismus dahindäm-
mert, oder dessen, der diese Betäubung des 
Volkes ausnutzt, um es ökonomisch und 
politisch zu missbrauchen und die immen-
se Mehrheit zu marginalisieren.“8 

Romero wechselte nicht einfach die 
Seiten, um mit einer Seite im Konflikt bil-
lig zu sympathisieren. Was ihn besonders 
schmerzte, war der „Kampf zwischen Ar-
men und Armen“. Es sind dieselben Ar-
men, die sich auf beiden Seiten in tödlicher 
Feindschaft gegenüberstanden: die ge-
waltsam aus der armen Landbevölkerung 
rekrutierte Militärpolizei und die Land-
arbeiter, die sich gegen den von der Olig-
archie geschürten Staatsterror zu vertei-
digen suchten. Und es ist derselbe Kampf 
ums Überleben, der sie dazu antrieb, sich 
gegenseitig zu zerfleischen:

„Wie satanisch muss ein System sein, 
das erreicht hat, den Hunger der Menschen 
so auszunutzen. […] Dass sie sich hassen 
und befehden, obwohl sie an derselben Ar-
mut teilhaben. […] Sie sind Opfer des Got-
tes Moloch, der unersättlich nach Macht 
und Geld giert. Um die Situation der Unge-
rechtigkeit aufrechtzuerhalten, zählt nicht 
das Leben der Campesinos, noch das der 
Polizisten, sondern nur der Kampf, um ein 
System der Sünde zu verteidigen.“9 

Für Romero darf die Kirche nicht län-
ger der „Scheinleib“ Christi bleiben, son-
dern muss vielmehr wirklich Fleisch (sarx) 
werden, „salvadorianisches Fleisch“ in der 
konkreten historischen Situation. In dem 
Moment jedoch, wo die Phantomwelt ver-
lassen und die Verkündigung wirklichkeits-
trächtig wird, wird auch unweigerlich der 
Preis dafür eingefordert. „Verfolgung“ wird 
zur fundamentalen nota ecclesiae, zum 
Kennzeichen der wahren Kirche Jesu Chris-
ti und zum paradoxen Grund der Freude:

„Ich freue mich, Brüder, dass unse-
re Kirche genau wegen ihrer vorrangigen 
Option für die Armen verfolgt wird; dafür, 
dass sie versucht, sich im Interesse der Ar-
men zu inkarnieren.“10 

„Die Verfolgung ist ein charakteristi-
sches Kennzeichen der Authentizität der 
Kirche. Vor einer Kirche, die keine Verfol-
gung erleidet, sondern sich der Privilegien 
und der Unterstützung ‚der Welt‘ erfreut, 
fürchtet euch! Das ist nicht die wahre Kir-
che Jesu Christi.“11 

„Es wäre einfacher, sich zu verstecken. 
‚Es dürfen keine Konflikte provoziert wer-
den, Klugheit, wir müssen noch klüger 
sein.‘ Doch Christus war nicht von dieser 
Art – und den, der ihm riet, sich nicht in 
Gefahr zu begeben, nannte er Satan.“12 

Es ist atemberaubend zu verfolgen, 
zu welchen kühnen und kreativen theolo-
gischen Formulierungen und Konzepten 
der bis dahin einer klassischen Schultheo-
logie verpflichtete Romero findet. Im Wort 
vom „gekreuzigten Volk“ rückt er Christus 
und die gequälten Menschen El Salvadors 
untrennbar zueinander. Das „gekreuzigte 
Volk“ ist die sakramentale Präsenz Chris-
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{l und Clas Leiden des Volkes hat WwI1Ie der seInem Tod ıIn einem Interview Öffentlich
Kreuzestod Jesu erlösende und befreiende zurück:
Potenz „Eine Todesdrohung me1lne Per-

„1Im Christus der Karwoche, der Se1IN SOM hat sehr viel Widerhall erfahren. Ich
TEeUZz tragt, rleben WITr Clas Volk, clas versichere euch, ich werde meln olk nicht
ebenfalls Se1IN TEeUZz rag Im Christus der und mıt ıhm alle elahren riskie-
ffenen und gekreuzigten Arme rleben T, die meln Amt VO  b MI1r ordert.

C113WITFr Clas gekreuzigte olk. Als 1Irte sehe ich mich Uurc gOLt-
„In Christus egegnen WITFr dem Urbild liches verpflichtet, Clas Leben für

des Befreiers, dem Menschen, der sich mıt Cle geben, Cle ich 1€'| Das sind alle
dem olk identifiziert bis dorthin, dass Salvadorianer auch die, Cle mich I111OT -

Cle usleger der nicht wIsSsen, OD den werden. Wenn S1E kommen, ihre
der Knecht Gottes, den Jesaja verkündet, Drohungen wahrzumachen, blete ich (jott
das eidende olk ist oder Christus, der meın Blut für Cle rlösung und Auferste-

C141 C 16kommt, uns erlösen. hung Salvadors
Mıt unnhen sich Komero auch AÄAm Marz 198() wurde (Iscar KO-

ber die klassische Definition hinweg, dass IHNeTO ar erschossen.
1Ur der Märtyrer Sel;, der „1n odium fidei”

AaUs Hass den Glauben getotet
wurde. Maärtyrer ist für ihn vielmehr, Wel gnNacIıo Fllacuria
WwI1Ie ESUS und AaUS$S denselben Grüunden
WwI1Ie ESUS getotet wurde: AÄAm November 1935() In Portugalete, einer

arum wird jemand umgebracht? baskischen Kleinstadt, geboren, trat

Umgebracht wird, Wel STIOFr Fur mich sind 16-jährig In Cle Gesellschaft Jesu e1in und
das Cle wahrhaften Maärtyrer, S1E sind wurde e1in Jahr spater ıIn Clas Novı1zlat ach
Märtyrer des Volkes, Männer, Cle Cle In- Salvador geschickt. Er studierte Philoso-
kardination In die ÄArmut gepredigt aben; phie In QQuilto, Ecuador (1949—1954) und

die Cle gefährlichen (srenzen SC Theologie In Innsbruck (1958-1961) Zu
SaNScCH Sind, denen die Todesschwad- seInem wichtigsten akademischen Lehrer

Furcht einJagen dort, auf wurde jedoch der spanische Philosoph Aa-
jemand zeigen kann und CS damıit endet, vier Zubirl.
dass dieser getotet wird, WIE Christus 967 arbeitete Ellacuria der

15getötet wurde. Zwel re gegründeten Universida:
Der Name (Iscar Komeros führte Cle Centroamericana Jose Simeon (anas und

L1isten der Todesschwadronen während pragte S1E entscheidend. 19/3 publiziert CI

seiner Amttszeit Als der Präa- seiIne „Teologia politica‘, mıt der sich In
sident ıhm anbot, ihn den Schutz des den Reihen der Befreiungstheologen DOSI-
Sicherheitsdienstes des Staates stellen, tionlerte und sich als Denker auswIl16eS, für
WIeSs CI dileses Angebot wenige Tage VOTLF den philosophisch-theologische Reflexion

Ebd., Homilias 1 Predigt VOo Marz 1978
Ebd., Homilias VII, 375 Predigt VO J1l Oktober 1979
Ebd., Homilias VII, RT Predigt VO September 1979
Jon Sohrino ISNACIO Martın-Baro Rodolfo Cardenal (He.) La VOZ de l0s SIN V  N La palabra Vvıva
de Monsenor Komero, San Salvador 1986, 461
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13	 Ebd., Homilias IV, 80: Predigt vom 19. März 1978.
14	 Ebd., Homilias VII, 373: Predigt vom 21. Oktober 1979.
15	 Ebd., Homilias VII, 287: Predigt vom 23. September 1979.
16	 Jon Sobrino / Ignacio Martín-Baró / Rodolfo Cardenal (Hg.), La voz de los sin voz. La palabra viva 

de Monseñor Romero, San Salvador 1986, 461.
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ti, und das Leiden des Volkes hat wie der 
Kreuzestod Jesu erlösende und befreiende 
Potenz:

„Im Christus der Karwoche, der sein 
Kreuz trägt, erleben wir das Volk, das 
ebenfalls sein Kreuz trägt. Im Christus der 
offenen und gekreuzigten Arme erleben 
wir das gekreuzigte Volk.“13 

„In Christus begegnen wir dem Urbild 
des Befreiers, dem Menschen, der sich mit 
dem Volk identifiziert – bis dorthin, dass 
die Ausleger der Bibel nicht wissen, ob 
der Knecht Gottes, den Jesaja verkündet, 
das leidende Volk ist oder Christus, der 
kommt, um uns zu erlösen.“14 

Mit Kühnheit setzt sich Romero auch 
über die klassische Definition hinweg, dass 
nur der Märtyrer sei, der „in odium fidei“ 
– aus Hass gegen den Glauben – getötet 
wurde. Märtyrer ist für ihn vielmehr, wer 
wie Jesus – und aus denselben Gründen 
wie Jesus – getötet wurde:

„Warum wird jemand umgebracht? 
Umgebracht wird, wer stört. Für mich sind 
das die wahrhaften Märtyrer, […] sie sind 
Märtyrer des Volkes, Männer, die die In-
kardination in die Armut gepredigt haben; 
[…] die an die gefährlichen Grenzen ge-
gangen sind, an denen die Todesschwad-
ronen Furcht einjagen – dort, wo man auf 
jemand zeigen kann und es damit endet, 
dass dieser getötet wird, so wie Christus 
getötet wurde.“15 

Der Name Oscar Romeros führte die 
Listen der Todesschwadronen während 
seiner gesamten Amtszeit an. Als der Prä-
sident ihm anbot, ihn unter den Schutz des 
Sicherheitsdienstes des Staates zu stellen, 
wies er dieses Angebot wenige Tage vor 

seinem Tod in einem Interview öffentlich 
zurück:

„Eine Todesdrohung gegen meine Per-
son hat sehr viel Widerhall erfahren. Ich 
versichere euch, ich werde mein Volk nicht 
verraten und mit ihm alle Gefahren riskie-
ren, die mein Amt von mir fordert. […]

Als Hirte sehe ich mich durch gött-
liches Gebot verpflichtet, das Leben für 
die zu geben, die ich liebe. Das sind alle 
Salvadorianer – auch die, die mich ermor-
den werden. Wenn sie kommen, um ihre 
Drohungen wahrzumachen, biete ich Gott 
mein Blut für die Erlösung und Auferste-
hung El Salvadors an.“16 

Am 24. März 1980 wurde Oscar Ro-
mero am Altar erschossen.

3	 Ignacio Ellacuría

Am 9. November 1930 in Portugalete, einer 
baskischen Kleinstadt, geboren, trat er 
16-jährig in die Gesellschaft Jesu ein und 
wurde ein Jahr später in das Noviziat nach 
El Salvador geschickt. Er studierte Philoso-
phie in Quito, Ecuador (1949 –1954) und 
Theologie in Innsbruck (1958 –1961). Zu 
seinem wichtigsten akademischen Lehrer 
wurde jedoch der spanische Philosoph Xa-
vier Zubiri.

Ab 1967 arbeitete Ellacuría an der 
zwei Jahre zuvor gegründeten Universidad 
Centroamericana José Simeón Cañas und 
prägte sie entscheidend. 1973 publiziert er 
seine „Teología política“, mit der er sich in 
den Reihen der Befreiungstheologen posi-
tionierte und sich als Denker auswies, für 
den philosophisch-theologische Reflexion 
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und gesellschaftliches Engagement Als 198() der Bürgerkrieg Salvador
trennbar zusammengehören. ausbrach, kam Ellacuria ZU. chluss, Cdlass

Als Chefredakteur der unıversıtaren angesichts der barbarischen Repressalien
Zeitschri ECA (Estudios Centroameri1- Cle Zivilbevölkerung 1Ur mehr der
CanOs) chrieb 19/7/ den Leitartikel „|A Weg der militärischen Auseinandersetzung
sSU$S ordenes, M1 capital!” (Zu Befehl, meın offenstand und deshalb der bewaffnete
apital). Er kostete Cle Unıiversıtat Cle f1- amp der uerıulla egitim SE1. Jedoch be-
nanzielle Unterstutzung der Keglerung, cla reIts Februar 1981, kurz ach der SC
Ellacuria darın den Präsidenten kritisier- scheiterten „finalen Of{ffensive  C6 der uer1lla,

meldete sich Ellacuria AaUs dem Exil In Nıica-t 3 der sich dem Druck der Geldoligarchie
beugte und Cle angefangene Agrarreform mıt SselINer Einschätzung Wort, Cdlass
wlieder zurücknahm. DIe Ermordung ut1- Cdleser Krieg für niemanden gewinnen
lio0 (Gsrandes und (Iscar Komeros hat Ellacu- SEe1 und deshalb Cle eINZIS mögliche Lösung
rıa tief bewegt und och mehr ZUFK prophe- Verhandlungen zwischen den Kon{fliktpar-
tischen Anklage und ZU. Aufdecken der elen waren Er sollte Jangfristig Recht be-
ahrhen angetrieben. In der KONsequenz halten, seizte sich jedoch amals zwischen
schlugen immer wlieder Bomben In Cle alle Stühle der politischen Lager: Jene der
Unıversıtat und Cle Jesuitenkommunität faschistoiden Rechten, cla S1E AggressIV VCI-

e1n. Von Anfang bis ZU. Ende Ellacu- welgerte, mıt „Kriminellen und Terroristen
rıa e1in radikaler Mensch, Christ und Den- verhandeln und Jene der Linken, Cle
ker e1in eidensc  tlicher Kämpfer für Cle Jängst nicht bereit WAal;, Cie olinung auf
Gerechtigkeit. Es Mag heute überzogen und den militärischen Sleg aufzugeben.

Was Ellacuria als Zickzackkurs aUuUsS-pathetisch klingen, WwWenn nichts (Jer1in-
forderte, als Clas Ruder der Geschichte gelegt werden könnte, offenbart einen

herumzureißen, ihren Lauf um 1500 Grad wichtigen Zug seiner Persönlichkeit. Was
wenden. Denn überzeugt, Cdass dlas, ihn unbedingt verpflichtete, War Nnlıe Cle
Was den OlOr der Geschichte Laufen mechanische Umsetzung philosophischer
hält, eine „Zivilisation des Reichtums“ Ist, Theorien oder politischer Ideologien und
eine Zivilisation der skrupellosen NNau- Cle Forderung ach ihrer „Orthodoxie”.
fung des Kapitals, Cle ihre unzähligen Up- on g nicht War CS Clas chlelen auf
fer als unerheblichen ‚Kollateralschaden Beifall oder Cle orge Cle eigene Sicher-
banalisiert. Nicht oberflächliche Reformen heit oran sich und SseINe Forderungen
könnten hier weiterhelfen, sondern 1Ur der Cle politische Taxls ausrichtete, War Cle
Mut ZUFK radikalen Umkehr. Nicht kleine Wirklichkeit des „gekreuzigten Vo
Kurskorrekturen waren vonnoten, SOIl - Befreiung egreift als Prozess, und Clas
dern eine grundlegend andere Dynamik, eINZIgE 1terıum, dem sich politisches
e1in anderes zivilisatorisches Prinzıp, das Handeln Orlentlieren hat, iıst Was
Ellacuria „Zivilisation der Armut“ den Armen und Unterdrückten? 1982
Ihr Ansatzpunkt I1US$S Cle Befriedigung brachte Ellacuria Cles bel einer Konferenz
der Grundbedürfnisse er se1IN, Zzuerst der In Valladolid, Spanien, auf den Punkt. In
Verletzlichsten und Gefährdetsten.!” diesen Sätzen wird zugleic. sein Selbst-

Vgl ISNACIO Ellacuria, Utopla profetismo, 1N: I9NaCIO EHacuria Jon Sobrino, Mysteriıum Libe-
rat10on1s, C oNnceptos fundamentales de I9 teologla de I9 liberaciön ], Madrid 1990, 393442
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17	 Vgl. Ignacio Ellacuría, Utopía y profetismo, in: Ignacio Ellacuría / Jon Sobrino, Mysterium Libe-
rationis, Conceptos fundamentales de la teología de la liberación I, Madrid 1990, 393–442.
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und gesellschaftliches Engagement un-
trennbar zusammengehören.

Als Chefredakteur der universitären 
Zeitschrift ECA (Estudios Centroameri-
canos) schrieb er 1977 den Leitartikel „¡A 
sus ordenes, mi capital!“ (Zu Befehl, mein 
Kapital). Er kostete die Universität die fi-
nanzielle Unterstützung der Regierung, da 
Ellacuría darin den Präsidenten kritisier-
te, der sich dem Druck der Geldoligarchie 
beugte und die angefangene Agrarreform 
wieder zurücknahm. Die Ermordung Ruti-
lio Grandes und Oscar Romeros hat Ellacu-
ría tief bewegt und noch mehr zur prophe-
tischen Anklage und zum Aufdecken der 
Wahrheit angetrieben. In der Konsequenz 
schlugen immer wieder Bomben in die 
Universität und die Jesuitenkommunität 
ein. Von Anfang bis zum Ende war Ellacu-
ría ein radikaler Mensch, Christ und Den-
ker – ein leidenschaftlicher Kämpfer für die 
Gerechtigkeit. Es mag heute überzogen und 
pathetisch klingen, wenn er nichts Gerin-
geres forderte, als das Ruder der Geschichte 
herumzureißen, ihren Lauf um 180 Grad zu 
wenden. Denn er war überzeugt, dass das, 
was den Motor der Geschichte am Laufen 
hält, eine „Zivilisation des Reichtums“ ist, 
eine Zivilisation der skrupellosen Anhäu-
fung des Kapitals, die ihre unzähligen Op-
fer als unerheblichen „Kollateralschaden“ 
banalisiert. Nicht oberflächliche Reformen 
könnten hier weiterhelfen, sondern nur der 
Mut zur radikalen Umkehr. Nicht kleine 
Kurskorrekturen wären vonnöten, son-
dern eine grundlegend andere Dynamik, 
ein anderes zivilisatorisches Prinzip, das 
Ellacuría „Zivilisation der Armut“ nennt. 
Ihr Ansatzpunkt muss die Befriedigung 
der Grundbedürfnisse aller sein, zuerst der 
Verletzlichsten und Gefährdetsten.17 

Als 1980 der Bürgerkrieg in El Salvador 
ausbrach, kam Ellacuría zum Schluss, dass 
angesichts der barbarischen Repressalien 
gegen die Zivilbevölkerung nur mehr der 
Weg der militärischen Auseinandersetzung 
offenstand und deshalb der bewaffnete 
Kampf der Guerilla legitim sei. Jedoch be-
reits im Februar 1981, kurz nach der ge-
scheiterten „finalen Offensive“ der Guerilla, 
meldete sich Ellacuría aus dem Exil in Nica-
ragua mit seiner Einschätzung zu Wort, dass 
dieser Krieg für niemanden zu gewinnen 
sei und deshalb die einzig mögliche Lösung 
Verhandlungen zwischen den Konfliktpar-
teien wären. Er sollte langfristig Recht be-
halten, setzte sich jedoch damals zwischen 
alle Stühle der politischen Lager: jene der 
faschistoiden Rechten, da sie aggressiv ver-
weigerte, mit „Kriminellen und Terroristen“ 
zu verhandeln –, und jene der Linken, die 
längst nicht bereit war, die Hoffnung auf 
den militärischen Sieg aufzugeben.

Was Ellacuría als Zickzackkurs aus-
gelegt werden könnte, offenbart einen 
wichtigen Zug seiner Persönlichkeit. Was 
ihn unbedingt verpflichtete, war nie die 
mechanische Umsetzung philosophischer 
Theorien oder politischer Ideologien und 
die Forderung nach ihrer „Orthodoxie“. 
Schon gar nicht war es das Schielen auf 
Beifall oder die Sorge um die eigene Sicher-
heit. Woran er sich und seine Forderungen 
an die politische Praxis ausrichtete, war die 
Wirklichkeit des „gekreuzigten Volkes“. 
Befreiung begreift er als Prozess, und das 
einzige Kriterium, an dem sich politisches 
Handeln zu orientieren hat, ist: Was hilft 
den Armen und Unterdrückten? 1982 
brachte Ellacuría dies bei einer Konferenz 
in Valladolid, Spanien, auf den Punkt. In 
diesen Sätzen wird zugleich sein Selbst-
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verständnis als Jesuıt und seine „politische Ellacurias Forderung ach Verhand-
Interpretation‘ der Exerzitien des Jgnatıus lungen verhallte Beginn der 1980er-Jah-
VO  b Loyola sichtbar: ungehört. Salvador schlitterte In den

„Das eINZIEE, das ich MI1r wünschen zwölfjährigen ptraum des Bürgerkriegs,
würde, sind Zzwel inge: dass S1le hre AÄu- der 07010 ote kosten wird, VOTLF em
sCchH und hre erzen auf Cle Völker richten, der Zivilbevölkerung. In dieser eit
die sehr leiden Cle einen en! wurde Ellacuria ZUTFK wichtigen Ööffentlichen

Gestalt und moralischen Nnstanz. Als Rek-und Hunger, Cle anderen Unterdrü-
ckung und (Gewalt und dass S1le danach tor der Unıiversıtat definiert diese als

kritisches und konstruktives BewusstseinVOTLF diesen gekreuzigten Völkern Clas (Je-
spräch des hl Jgnatıus der ersten Woche und als Instrument ZU. au einer SC
der Exerzitien halten (ich bin SCHLHEISLIC rechten Gesellschaft
esult) und sich fragen: Was habe ich> „Eine christlich inspirlierte Unıiversıtat

CS kreuzigen? Was I1US$S ich tun, ist die, Cie alle ihre Aktivitäten VO erhel-
CS VO TEeUZ befreien? Was I1US$S ich lenden Orzon der vorrangigen Uption für
tun, damıit Cdieses olk aufersteht?“ !$ Cdlie Armen her fokussiert. DIe UnıversI1-

tat I1US$S sich intellektu: den Armen
inkarnieren, cdamıt S1E Cle wissenschaftliche

Weiterführende Liıteratur: Stimme derer Sel, Cdlie keine Stimme aben;
Martın aler, (Iscar Komero Kämpfer Cdlie intellektuelle Rückendeckung derer, Cie

In Wirklichkeit Cie ahrhen und Cie Be-für Glaube und Gerechtigkeit, reiburg
1. Br. 2010 1esSes sorgfältig recherchierte ründungen für sich aben, denen
und gul esbare Buch lässt Cle Biografie jedoch nicht Cie akademischen Argumente
Komeros 1M Kontext der Dramatik der ZUFK Verfügung stehen, ihre ahrnen

19
Geschichte Salvadors lebendig werden. und ihre Grüunde rechtfertigen.

Anfang November 1989 ahm Ella-Der Autor ist Jesult, der ZU. Zeitpunkt der
curla In Barcelona einen TEeISs für Selin En-Ermordung Ellacurias und Komeros In

Salvador studierte. für Cle Gerechtigkeit
Obwohl gerade diesem Zeitpunkt CleIENACLO Ellacuria, iıne Kirche der ÄAr-

IN  S Fur e1in prophetisches Christentum, letzte grofße „finale Oftensive  C6 der (jue-
r1. den Bürgerkrieg bis In Cle Haupt-reiburg 1. Br. 2011 Selit kurzem sind mıt
stacdt vordringen liefß, kehrte Ellacuriadiesem Band zentrale theologische Texte

November ach San Salvador undEllacurias In der deutschen Übersetzung Cle UCA zurück. AÄAm 16 November WUL -VO  b aul ornet-  ONse zugänglich: ach
einer knappen Einführung In Biografie de nicht 1Ur ermordet, sondern mıt iıhm

seiIne Mitbrüder 1gnac1o Martın Baro, Se-und Theologie Ellacurias bletet der Ban
gundo Montes, Armando Loöpez, Juan KRa-sowochl Texte den Grundlagen und der

Methode der Befreiungstheologie, WwIe MOn Moreno und Joaquin Löpez Lopez.
Mıt ihnen Musstien auch die HaushälterinEllacurias ekklesiologischer KONnzeption

der „Kirche der Armen Elba ulıa amos und ihre Tochter Celina
sterben.

I9NaCIO Ellacuria, Las Iglesias latinoamericanos interpelan I9 Iglesia de kspana, 1n Sal lerrae
1982 3(}
Ebd.,
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18	 Ignacio Ellacuría, Las Iglesias latinoamericanos interpelan a la Iglesia de España, in: Sal Terrae 3 
(1982), 230.

19	 Ebd., 14.
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verständnis als Jesuit und seine „politische 
Interpretation“ der Exerzitien des Ignatius 
von Loyola sichtbar:

„Das einzige, das ich mir wünschen 
würde, sind zwei Dinge: dass Sie Ihre Au-
gen und Ihre Herzen auf die Völker richten, 
die so sehr leiden – die einen unter Elend 
und Hunger, die anderen unter Unterdrü-
ckung und Gewalt – und dass Sie danach 
vor diesen gekreuzigten Völkern das Ge-
spräch des hl. Ignatius der ersten Woche 
der Exerzitien halten (ich bin schließlich 
Jesuit) und sich fragen: Was habe ich getan, 
um es zu kreuzigen? Was muss ich tun, um 
es vom Kreuz zu befreien? Was muss ich 
tun, damit dieses Volk aufersteht?“18 

Ellacurías Forderung nach Verhand-
lungen verhallte zu Beginn der 1980er-Jah-
re ungehört. El Salvador schlitterte in den 
zwölfjährigen Alptraum des Bürgerkriegs, 
der 70 000 Tote kosten wird, vor allem 
unter der Zivilbevölkerung. In dieser Zeit 
wurde Ellacuría zur wichtigen öffentlichen 
Gestalt und moralischen Instanz. Als Rek-
tor der Universität definiert er diese als 
kritisches und konstruktives Bewusstsein 
und als Instrument zum Aufbau einer ge-
rechten Gesellschaft:

„Eine christlich inspirierte Universität 
ist die, die alle ihre Aktivitäten vom erhel-
lenden Horizont der vorrangigen Option für 
die Armen her fokussiert. […] Die Universi-
tät muss sich intellektuell unter den Armen 
inkarnieren, damit sie die wissenschaftliche 
Stimme derer sei, die keine Stimme haben; 
die intellektuelle Rückendeckung derer, die 
in Wirklichkeit die Wahrheit und die Be-
gründungen für sich haben, […,] denen 
jedoch nicht die akademischen Argumente 
zur Verfügung stehen, um ihre Wahrheit 
und ihre Gründe zu rechtfertigen.“19 

Anfang November 1989 nahm Ella-
curía in Barcelona einen Preis für sein En-
gagement für die Gerechtigkeit entgegen. 
Obwohl gerade zu diesem Zeitpunkt die 
letzte große „finale Offensive“ der Gue-
rilla den Bürgerkrieg bis in die Haupt-
stadt vordringen ließ, kehrte Ellacuría am  
13. November nach San Salvador und an 
die UCA zurück. Am 16. November wur-
de nicht nur er ermordet, sondern mit ihm 
seine Mitbrüder Ignacio Martín Baró, Se-
gundo Montes, Armando López, Juan Ra-
món Moreno und Joaquín López y López. 
Mit ihnen mussten auch die Haushälterin 
Elba Julia Ramos und ihre Tochter Celina 
sterben.

Weiterführende Literatur:
Martin Maier, Oscar Romero. Kämpfer 
für Glaube und Gerechtigkeit, Freiburg 
i. Br. 2010. Dieses sorgfältig recherchierte 
und gut lesbare Buch lässt die Biografie 
Romeros im Kontext der Dramatik der 
Geschichte El Salvadors lebendig werden. 
Der Autor ist Jesuit, der zum Zeitpunkt der 
Ermordung Ellacurías und Romeros in El 
Salvador studierte.
Ignacio Ellacuría, Eine Kirche der Ar-
men. Für ein prophetisches Christentum, 
Freiburg i. Br. 2011. Seit kurzem sind mit 
diesem Band zentrale theologische Texte 
Ellacurías in der deutschen Übersetzung 
von Raúl Fornet-Ponse zugänglich: Nach 
einer knappen Einführung in Biografie 
und Theologie Ellacurías bietet der Band 
sowohl Texte zu den Grundlagen und der 
Methode der Befreiungstheologie, wie zu 
Ellacurías ekklesiologischer Konzeption 
der „Kirche der Armen“.
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Der emporte Aufschrei der nterna- wurden. DIe Gewalt schlägt heute In völlig
irrationaler und unberechenbarer (Gestalttionalen Offentlichkeit Cle bruta-

le Liquidierung den Druck, der zurück. Jugendbanden, Cle VO  u der Dro-
ndlich Cle verhärteten Fronten den enmafia und jeder Art VOoO  b politischen In-

benutzt werden, zerfleischen sichVerhandlungstisch ‚W Was Ellacuria
mıt seInem brillanten Intellekt und S@1- gegenselt1g und terror'ıisieren Cie 3 Be-
N unermüdlichen und eidenschaftli- völkerungsmehrheit, Cle keine Mittel hat,
chen Engagement nicht erreichen VOCI- sich eine private Sicherheitsarmee
mochte, das bewirkte Se1IN terben Der eisten. Salvador gehört laut UNÖO-Statis-

tik den Ländern mıt der höchsten Oord-Tod der Märtyrer der UCA wurde ZU.

Symbol der erlösenden Kraft des Kreuzes- rate weltweit, /1 Menschen PTü hundert-
todes Jesu. (Gerade In ihrer NmMaAaCcC. und ausend inwohner jährlich. Im Vergleich
In ihrer Vernichtung vermochten S1€ den Cdazu sind CS In ÖOsterreich O) Im Jahr 2011
Lauf der Geschichte erlösend wenden. wurde ein trauriger Höhepunkt mıt mehr

als 30() Opftern insgesamt erreicht.
Es stiımmt, Cdlass sich In den etzten

us  IC Prophetisches Jahrzehnten Cle Situation In Salvador
LebenszeugnIs n eiıner dramatisch verändert hat und doch ist
globalisiıerten el zugleic. es „beim Alte:  C6 geblieben. DIe

paradoxe Aussage Jgnac1o Ellacurias be-
DIe der Zuversicht und offnung, stätigt sich, Cdass CS den „Zeichen der
welche Cle Friedensverhandlungen auslös- eit  146 ein hauptsächliches und „PEITIMNANCN-
t 3 ist Jängst abgeebbt und der pfingstliche tes  C6 gibt, In dessen Licht alle anderen
Aufbruch der Kirche In ferne Vergangenheit unterscheiden und interpretieren SIinNd:
entschwunden. In der NEUECIECN Geschichte „‚DIieses Zeichen ist Iimmer Clas In der

Salvadors gibt CS ZWaarLr Fortschritte, Was Geschichte gekreuzigte Volk, Clas sowohl
Cle politischen Instiıtutionen, Cdlie ersamm- Uurc Se1IN dauerhaftes Fortbestehen WwI1Ie

Uurc Cle immer verschiedenen Formenungs- und Meinungsfreiheit er doch
gerade In der zentralen Frage der Gerech- SseiINer Kreuzigung gekennzeichnet ist. DIe-
tigkeit hat sich nicht wirklich ZU. SCS gekreuzigte olk ist Cle geschichtliche
esseren gewendet. Salvador Za welter Fortführung des leidenden Gottesknech-

den Ländern mıt der extiremsten Un- tes, dem Cle un: der Welt fortfährt jede
gleichverteilung weltweit, nichts scheint mMenschliche Gestalt nehmen, dem Cle
den iIMMeEeNSsSeN UutZOll, den der Burger- Mächte dieser Welt welılter es rauben und
rieg gefordert hat, rechtfertigen. dem S1€ selbst och clas Leben entreißen,

DIe Massaker und himmelschreienden VOTLF em Clas Leben CO}

Menschenrechtsverletzungen während des Das VO  b (Iscar Komero angeprangerte
Bürgerkriegs wurden 1M Bericht der Wahr- „satanische System , Clas Arme ÄArme
heitskommission VO  u 1993 benannt, doch aufhetzt, ist och immer der Herrschaft
verhinderte eine unmittelbar anac.- und die Politiker scheinen mehr denn Je als
sprochene Generalamnestie, Cdlass Cie Ver- Marıonetten eiInNnes hemmungslosen Kapı-

talismus. Auch WenNnn dieser In och dra-antwortlichen Rechenscha: SCZUSCH

I9NACIO Ellacuria, „LISCENIF al ‚SigNO de I0s tiempos’”, 1n ders., Escr1Itos teolÖgicOs 1L, San Salva-
dor 2000, 133—-155 Siehe uch Diakon1ia 1981) 58
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20	 Ignacio Ellacuría, „Discernir el ‚signo‘ de los tiempos“, in: ders., Escritos teológicos II, San Salva-
dor 2000, 133–135. Siehe auch Diakonía 17 (1981), 58.
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Der empörte Aufschrei der interna-
tionalen Öffentlichkeit gegen die bruta-
le Liquidierung erzeugte den Druck, der 
endlich die verhärteten Fronten an den 
Verhandlungstisch zwang. Was Ellacuría 
mit seinem brillanten Intellekt und sei-
nem unermüdlichen und leidenschaftli-
chen Engagement nicht zu erreichen ver-
mochte, das bewirkte sein Sterben. Der 
Tod der Märtyrer der UCA wurde so zum 
Symbol der erlösenden Kraft des Kreuzes-
todes Jesu. Gerade in ihrer Ohnmacht und 
in ihrer Vernichtung vermochten sie den 
Lauf der Geschichte erlösend zu wenden.

4	 Ausblick: Prophetisches  
Lebenszeugnis in einer  
globalisierten Welt?

Die Welle der Zuversicht und Hoffnung, 
welche die Friedensverhandlungen auslös-
te, ist längst abgeebbt und der pfingstliche 
Aufbruch der Kirche in ferne Vergangenheit 
entschwunden. In der neueren Geschichte 
El Salvadors gibt es zwar Fortschritte, was 
die politischen Institutionen, die Versamm-
lungs- und Meinungsfreiheit betrifft, doch 
gerade in der zentralen Frage der Gerech-
tigkeit hat sich nicht wirklich etwas zum 
Besseren gewendet. El Salvador zählt weiter 
zu den Ländern mit der extremsten Un-
gleichverteilung weltweit, nichts scheint 
den immensen Blutzoll, den der Bürger-
krieg gefordert hat, zu rechtfertigen.

Die Massaker und himmelschreienden 
Menschenrechtsverletzungen während des  
Bürgerkriegs wurden im Bericht der Wahr-
heitskommission von 1993 benannt, doch 
verhinderte eine unmittelbar danach ausge-
sprochene Generalamnestie, dass die Ver-
antwortlichen zur Rechenschaft gezogen 

wurden. Die Gewalt schlägt heute in völlig 
irrationaler und unberechenbarer Gestalt 
zurück. Jugendbanden, die von der Dro-
genmafia und jeder Art von politischen In-
teressen benutzt werden, zerfleischen sich 
gegenseitig und terrorisieren die arme Be-
völkerungsmehrheit, die keine Mittel hat, 
um sich eine private Sicherheitsarmee zu 
leisten. El Salvador gehört laut UNO-Statis-
tik zu den Ländern mit der höchsten Mord-
rate weltweit, 71 Menschen pro hundert-
tausend Einwohner jährlich. Im Vergleich 
dazu sind es in Österreich 0,9. Im Jahr 2011 
wurde ein trauriger Höhepunkt mit mehr 
als 4 300 Opfern insgesamt erreicht.

Es stimmt, dass sich in den letzten 
Jahrzehnten die Situation in El Salvador 
dramatisch verändert hat – und doch ist 
zugleich alles „beim Alten“ geblieben. Die 
paradoxe Aussage Ignacio Ellacurías be-
stätigt sich, dass es unter den „Zeichen der 
Zeit“ ein hauptsächliches und „permanen-
tes“ gibt, in dessen Licht alle anderen zu 
unterscheiden und zu interpretieren sind:

„Dieses Zeichen ist immer das in der 
Geschichte gekreuzigte Volk, das sowohl 
durch sein dauerhaftes Fortbestehen wie 
durch die immer verschiedenen Formen 
seiner Kreuzigung gekennzeichnet ist. Die-
ses gekreuzigte Volk ist die geschichtliche 
Fortführung des leidenden Gottesknech-
tes, dem die Sünde der Welt fortfährt jede 
menschliche Gestalt zu nehmen, dem die 
Mächte dieser Welt weiter alles rauben und 
dem sie selbst noch das Leben entreißen, 
vor allem das Leben.“20 

Das von Oscar Romero angeprangerte 
„satanische System“, das Arme gegen Arme 
aufhetzt, ist noch immer an der Herrschaft 
und die Politiker scheinen mehr denn je als 
Marionetten eines hemmungslosen Kapi-
talismus. Auch wenn dieser in noch so dra-
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matische Krisen schlittert, scheint der Ver- als persönliches „Aussteigerprogramm’
such, auch 1Ur anzudenken, sich VO  b ihm eDen, sondern In politische Dimensionen
als 5  OTlOr der Geschichte“ aclikal und übersetzen; mıt prophetischem Mut Clas
dauerhaft verabschieden, als hoffnungs- ichtbar machen, Was PCLIVELS ist und
los LLUSOF1SC und realitätsfremd. DIe heu- ZU. Himmel stinkt uUuNnseIer Welt: alle
tige Gestalt VO  u Kirche und Theologie ist verfügbaren intellektuellen Kessourcen
ıIn diesem Kontext weitgehend „entpoliti- mobilisieren, wirksame Strategien
siert“ Sel Cles In der pfingstlerisch-eska- entwickeln, Cle pfer VO  b Hunger und
pistischen, In der orthodox-reaktionären Gewalt VOoO  b ihrem TEeUZ befreien Cles
oder der ästhetisch-feingeistigen arlante können heute Umschreibungen der ach-

Im Kontext der Globalisierung kann olge Jesu SEC1IN. Es sind mögliche Ansätze,
Salvador als Mikrokosmos begriffen Cle Kirche AaUs ihrer armlos-frommen Be-

werden, In dem der Zustand der Welt 1NSs- Janglosigkeit herauszuführen und Cdlie Welt
gesamt OlflenDar WwIrcl. In exirem verklei- lebensfreundlicher und menschlicher
nertem Mafßstab spielt sich Cle Dramatik machen. Zu vertrauen, Cdlass CS möglich Sel,
ab, Cle den Globus als (janzen zerreißt „dlas Ruder der Geschichte herumzureißen‘,
und den Abgrund treibt. och gerade Clas auch für Ellacuria 1Ur In einem
die irreversible Vernetzung des Mikro- mıt „schwierigen Akt des auDens  C6 möglich:
dem Makrokosmos macht Cle Situation „Nur 1M Modus der Utople und der
hoffnungslos unübersichtlich. War ıIn den olinung kann Ian lauben und den Mut
1970er-Jahren klar, dass für Cle gerechtere nicht verlieren, versuchen, geme1n-
Verteilung des Grundbesitzes und Sa mıt en Armen und Unterdrückten

der Welt Cle Geschichte umzukehren, S1Edie Militärdiktatur gekämpft werden INUSS,

ijeg heute 1M eDel, den unterlaufen und ihr eine CUuU«cC ichtung
e“ ]könnte, Cle Situation geben

(‚unsten des „gekreuzigten Vo wirk-
Sa wenden. DIe prophetische Anklage DIe Autorin: Martha Zechmeister C) JE
scheint 1M Kontext der globalisierten Welt horen 1956 In Niederösterreich, Ordensfrau
Zzu leicht ZU. hysterischen Rundum - der „Congregatio Jesu”; tudium der Theo-
schlag verkommen und IO zugleic ogie In Wien, Promaoti:on 1 984, Habilitation
ıIn resignierte NmMaAaCc. umzuschlagen. 199/. Professorin für Fundamen-

Und dennoch DIe salvadorianischen taltheologie der ath 20 der
Propheten und Märtyrer inspirleren und Untversita Passau Seit 2009 Professorin für
wecken offnung. So WIE S1E ihrem SC systematische Theologie der „Universidad
schichtlichen Moment mıt Mut, Kreatıivıtät C entroamericana Jose Simeon Canas”, San
und der Hingabe ihres Lebens begegneten, Salvador. alvador; Veröffentlichungen

ist Christen heute der ihre gleicherma- Mystik und Sendung. IeNatius Von Loyola
ßBen aufgegeben. DIe Bereitschaft ZUFK Um - erfährt Gott, Üürzburg 1986; Gottes-Nacht.
kehr, dazu, mıt der tödlichen Spirale des Erich Przywaras Weg Negativer Theologie,
„Wachstums” und des Erfolgszwangs uUnster Theologie und Biografie, Als
brechen und Cie Gemeinschaft mıt den politische Theologin In alvador. In (‚ONn-
Armen suchen und Cdies nicht blofß cilium (2009) 35395-539

21 Vgl ISNACIO Ellacuria, Utopla profetismo, 1n Kevısta Latınoamerıcana de Teologia 1989
141-184; zıt nach Jon Sobrino ISNACIO Ellacuria, ] hombre al cr1stlano, San Salvador 2001,
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21	 Vgl. Ignacio Ellacuría, Utopía y profetismo, in: Revista Latinoamericana de Teología 17 (1989), 
141–184; zit. nach Jon Sobrino / Ignacio Ellacuría, el hombre y el cristiano, San Salvador 2001, 6.
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matische Krisen schlittert, scheint der Ver-
such, auch nur anzudenken, sich von ihm 
als „Motor der Geschichte“ radikal und 
dauerhaft zu verabschieden, als hoffnungs-
los illusorisch und realitätsfremd. Die heu-
tige Gestalt von Kirche und Theologie ist 
in diesem Kontext weitgehend „entpoliti-
siert“ – sei dies in der pfingstlerisch-eska-
pistischen, in der orthodox-reaktionären 
oder der ästhetisch-feingeistigen Variante.

Im Kontext der Globalisierung kann 
El Salvador als Mikrokosmos begriffen 
werden, in dem der Zustand der Welt ins-
gesamt offenbar wird. In extrem verklei-
nertem Maßstab spielt sich die Dramatik 
ab, die den Globus als Ganzen zerreißt 
und an den Abgrund treibt. Doch gerade 
die irreversible Vernetzung des Mikro- mit 
dem Makrokosmos macht die Situation so 
hoffnungslos unübersichtlich. War in den 
1970er-Jahren klar, dass für die gerechtere 
Verteilung des Grundbesitzes und gegen 
die Militärdiktatur gekämpft werden muss, 
so liegt heute im Nebel, wo man den Hebel 
ansetzen könnte, um die Situation zu 
Gunsten des „gekreuzigten Volkes“ wirk-
sam zu wenden. Die prophetische Anklage 
scheint im Kontext der globalisierten Welt 
allzu leicht zum hysterischen Rundum-
schlag zu verkommen und droht zugleich 
in resignierte Ohnmacht umzuschlagen.

Und dennoch: Die salvadorianischen 
Propheten und Märtyrer inspirieren und 
wecken Hoffnung. So wie sie ihrem ge-
schichtlichen Moment mit Mut, Kreativität 
und der Hingabe ihres Lebens begegneten, 
so ist Christen heute der ihre gleicherma-
ßen aufgegeben. Die Bereitschaft zur Um-
kehr, dazu, mit der tödlichen Spirale des 
„Wachstums“ und des Erfolgszwangs zu 
brechen und die Gemeinschaft mit den 
Armen zu suchen – und dies nicht bloß 

als persönliches „Aussteigerprogramm“ zu 
leben, sondern in politische Dimensionen 
zu übersetzen; mit prophetischem Mut das 
sichtbar zu machen, was pervers ist und 
zum Himmel stinkt in unserer Welt; alle 
verfügbaren intellektuellen Ressourcen zu 
mobilisieren, um wirksame Strategien zu 
entwickeln, um die Opfer von Hunger und 
Gewalt von ihrem Kreuz zu befreien – dies 
können heute Umschreibungen der Nach-
folge Jesu sein. Es sind mögliche Ansätze, 
die Kirche aus ihrer harmlos-frommen Be-
langlosigkeit herauszuführen und die Welt 
lebensfreundlicher und menschlicher zu 
machen. Zu vertrauen, dass es möglich sei, 
„das Ruder der Geschichte herumzureißen“, 
das war auch für Ellacuría nur in einem 
„schwierigen Akt des Glaubens“ möglich:

„Nur im Modus der Utopie und der 
Hoffnung kann man glauben und den Mut 
nicht verlieren, um zu versuchen, gemein-
sam mit allen Armen und Unterdrückten 
der Welt die Geschichte umzukehren, sie 
zu unterlaufen und ihr eine neue Richtung 
zu geben.“21 

Die Autorin: Martha Zechmeister CJ, ge-
boren 1956 in Niederösterreich, Ordensfrau 
der „Congregatio Jesu“; Studium der Theo-
logie in Wien, Promotion 1984, Habilitation 
1997. 1999–2008 Professorin für Fundamen-
taltheologie an der Kath. Theol. Fakultät der 
Universität Passau. Seit 2009 Professorin für 
systematische Theologie der „Universidad 
Centroamericana José Simeón Cañas“, San 
Salvador/El Salvador; Veröffentlichungen u. 
a.: Mystik und Sendung. Ignatius von Loyola 
erfährt Gott, Würzburg 1986; Gottes-Nacht. 
Erich Przywaras Weg Negativer Theologie, 
Münster 22000; Theologie und Biografie. Als 
politische Theologin in El Salvador, in: Con-
cilium 45 (2009), 35–39.


